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15 zusätzliche Stellen geplant
Die Luzerner Polizei will organisierte Kriminalität und Internetkriminalität stärker bekämpfen.

Alexander von Däniken

Kriminelle Organisationen, die
Menschen foltern, und Banden,
die Krieg führen: Das kommt
mittlerweilenichtnur indenVor-
ortenvonMalmöund inderMe-
tropoleBerlin vor, sondern auch
im Kanton Luzern. Kripo-Chef
JürgWobmannführteanderPrä-
sentation des Jahresberichts der
Luzerner Polizei am Mittwoch-
nachmittag zwei konkrete Bei-
spiele auf. Clan-Strukturen, wie
sie unsere Zeitung in einer Serie
beleuchtete, stellemanauchhier
fest. Luzern sei zu einer Dreh-
scheibederorganisiertenKrimi-
nalitätgeworden;besondersdes
interkantonalen und internatio-
nalen Drogenhandels. Die Poli-
zei könne nur Nadelstiche set-
zen.«WirbrauchenRessourcen,
Ressourcen,Ressourcen.»

Mit diesemAppell stiess die
Polizei-SpitzeumKommandant
AdiAchermannbeiYlfeteFanaj
auf offene Ohren. Die Justiz-
und Sicherheitsdirektorin er-
klärte, siehabe ihreRegierungs-
kollegen um eine Aufstockung
desKorpsum15Stellengebeten.
Zwar hat der Kantonsrat Ende
2022 schoneinerErhöhungdes
Polizeipersonals um 118 Stellen
zugestimmt. Diese verbessert
aber weder die Polizeidichte,
noch kann damit auf neue Kri-
minalitätsfelder reagiert wer-
den. «Unsere Agenda für die
nächsten Jahre ist klar: Präven-
tionverstärken,organisierteKri-
minalität wie Menschen- und
Drogenhandel sowieGewaltde-
likte konsequent bekämpfen»,
sagte die SP-Politikerin.

Internetkriminalität
steigtweiter
DieKriminalpolizei verzeichne-
te letztes Jahr 20 113 Straftaten
nach Strafgesetzbuch (Vorjahr:
18 929).Das ist diehöchsteZahl
seit 2017.ZudenhäufigstenDe-
likten zählen Diebstahl (6308
Fälle/17 Prozent mehr als im
Vorjahr),Betrug (1076/+38Pro-
zent) und Sachbeschädigung
(1065/-17 Prozent). Einen nicht

unerheblichenAnteil andenBe-
trugsfällenhaben Internetdelik-
te. 2141 Straftaten im Bereich
Cybercrime sind letztes Jahr im
Kanton Luzern registriert wor-
den (Vorjahr: 1656); davon be-
trafen 2030 Fälle den Bereich
Cyber-Wirtschaftskriminalität
(Vorjahr: 1588).

Ebenfalls eine steigende
Tendenz stellt die Luzerner
Polizei bei Fällen von häusli-
cher Gewalt fest, wenn auch
mit eingeschränkter Vergleich-
barkeit zu denVorjahren.Denn
seit letztem Jahr wird gemäss
Istanbul-Konvention gezählt.
Heisst: Auch wenn die Polizei
vor Ort eine Person wegweist
oder eine Meldung an die Kin-
des- und Erwachsenenschutz-
behörde macht, zählt seither
ein Fall als häusliche Gewalt.
Vor diesem Hintergrund nahm
die Zahl der Straftaten im Be-

reich der häuslichen Gewalt
letztes Jahr von 354 auf 449 zu.
Pius Ludin, Chef der Sicher-
heits- und Verkehrspolizei, gab
zu Bedenken, dass von einer
«sehrhohenDunkelziffer»aus-
gegangen werden müsse. «Die
Zahlen zeigen, dass häusliche
Gewalt weiterhin ein gesell-
schaftlichesProblemdarstellt.»
Dieser Meinung ist auch Ylfete
Fanaj. Sie kündigte an, dass das
Justiz- und Sicherheitsdeparte-
mentnoch indiesemJahrMass-
nahmen präsentierenwerde.

Andere Zahlen zeigen in
eine erfreuliche Richtung. So
sind letztes Jahr 7 schwere Ge-
waltstraftaten gezählt worden –
4 weniger als 2022. Deren Auf-
klärungsquote stieg von 87 auf
90,3 Prozent. Und die Zahl der
Verkehrsunfällenahmvon2334
auf 2113 ab.Bei diesenUnfällen
verstarbensechsPersonen (Vor-

jahr: 10), 1232Personenwurden
verletzt (Vorjahr: 1354), die An-
zahlderSchwerverletztennahm
jedochauf 216 zu (Vorjahr 202).

HoheUnfallzahlen
beiTöffundE-Bike
DieAnzahlderE-Bike- (172;Vor-
jahr: 178) undMotorrad-Unfälle
(182; Vorjahr: 192) stagniert auf
hohem Niveau. 99 Fussgänge-
rinnen und Fussgänger verun-
fallten im vergangenen Jahr
(Vorjahr:98).Hoch istweiterhin
die Anzahl an fahrunfähigen
PersonendurchAlkohol,Drogen
und Medikamente, wie schon
dieLuzernerStaatsanwaltschaft
festgestellt hat. Pius Ludin:
«Eine erhöhte Kontrolltätigkeit
fürdieSicherheit aufdenLuzer-
ner Strassen ist nötig.»

Die Reorganisation der Lu-
zerner Polizei ist derweil laut
Kommandant Adi Achermann

weit fortgeschritten.DieSchlies-
sung einzelner Posten habe
schon jetzt zu einer spürbaren
VerbesserungderPolizeipräsenz
geführt. Durch die höhere Zahl
anmobilenEinsatzkräftenhabe
man die Vorgabe bei der Inter-
ventionszeit trotz mehr Fällen
einhalten können. Noch fehle
dasSicherheitszentrumRothen-
burg,welchesweitere Effizienz-
steigerungen bringen soll.

Die Personalrekrutierung
gelingebis jetzt vergleichsweise
gut undauchvonhöherenFluk-
tuationen sei das Korps bisher
verschont geblieben.DieLuzer-
ner Polizei zählt 831,5 Vollzeit-
stellenundverfügtüberein jähr-
lichesBudget von rund 140Mil-
lionen Franken.

Hinweis
Der Geschäftsbericht 2023 ist
unterwww.polizei.lu.ch verfügbar.

Bessere Chancen für benachteiligte Kinder
Das Förderprogrammder Kantonsschule Reussbühl ist erfolgreich, trotzdem liegt nochmehr drin.

Yann-Alexander Hage

Das Förderprogramm «Chance
KRS»derKantonsschuleReuss-
bühl erreicht ihr Ziel, wie der
Kanton mitteilt. Von 2019 bis
2023wurde«ChanceKRS»von
einemForschungsteamderZür-
cherHochschule fürAngewand-
teWissenschaftenbegleitet.Ziel
desProjekts ist es, Schülerinnen
aus «sozioökonomisch benach-
teiligtenFamilien, insbesondere
mitMigrationshintergrund»ge-
zielt zu unterstützen. Das För-
derprogrammwilldadurchmehr
Chancengerechtigkeit schaffen.
DieEvaluationdesProjektswur-
de nun in einem Schlussbericht
der ZHAWveröffentlicht.

LautdemSchlussberichtder
Evaluation wurde das primäre
Ziel erreicht. Dieses bestand

darin, die Chance der Teilneh-
menden auf einen dauerhaften
Verbleib an der Kantonsschule
unddasErreichenderMatura zu
erhöhen. Schülerinnen, welche
das Förderprogramm für vier
Jahrebesuchten, verbleibenmit
einer 75-prozentigen Wahr-
scheinlichkeit weiterhin an der
Kantonsschule. Zum Vergleich:
In der Vergleichsgruppe betrug
dieserWert nur 59Prozent.Die
Evaluation zeigt also klar auf,
dassSchülerinnen inderFörder-
gruppe deutlich höhere Chan-
cen haben, weiterhin an der
Kanti zu bleiben.

DerErfolgdesProjekts zahlt
sich aus: Die Ria & Arthur Diet-
schweilerStiftunghatdieFinan-
zierungabdemaktuellenSchul-
jahr 2023/2024 für vier weitere
Jahre übernommen. 66000

FrankenwirddieSchule jährlich
erhalten, teilt Anette Studer,
Rektorin der Kantonsschule
Reussbühl,mit.MitdiesemGeld
werdendieLehrpersonen-,wel-
chebeiChanceKRSalsCoaches
oder in der Projektleitung tätig
sind, sowie dieMaturandinnen,
welche denTeilnehmendendes
FörderprogrammsNachhilfeer-
teilen, bezahlt. Auch in Weiter-
bildungen für die Coaches soll
das Stiftungsgeld fliessen.

Ergebnissewerfen
Fragenauf
Dennoch:GewisseEvaluations-
ergebnisse überraschen, wie
Studer mitteilt. «ZumTeil war-
fen die Ergebnisse Fragen auf.»
SozeigtdieZHAWauf, dass sich
dieLern- undLeistungsmotiva-
tion, die Selbstwirksamkeitser-

wartung, die Selbstkontrolle
und die emotionale Belastung
derTeilnehmendennegativ ent-
wickelt.Dieswar jedochauch in
der Vergleichsgruppe der Fall.

Laut Studerkönntenmehre-
reFaktorendafürverantwortlich
sein.Einerseits nehmedieLeis-
tungsmotivation der Schülerin-
nen während der Pubertät ten-
denziell ab. Gleichzeitig sei es
auch vorstellbar, dass das För-
derprogramm Auswirkungen
auf die Schülerinnenhabe. Auf-
grund des Besuchs des Pro-
gramms würden die Kinder
selbstkritischer werden. Und:
Der zusätzliche Aufwand, wel-
cher das Förderprogramm ver-
ursache, könnteeineweitereBe-
lastung darstellen. «Es ist sehr
zeitintensiv und die Zusatzin-
vestition zahlt sich manchmal

nicht auf unmittelbar sichtbare
Weise aus.»

LautStuderwirddasFörder-
programmlaufendoptimiert. In
Zukunft soll es noch mehr auf
die individuellen Bedürfnisse
der Schülerinnenzugeschnitten
werden. Auch hinsichtlich der
Aufnahmekriterienmüssenoch
transparenter gearbeitet wer-
den. Bedingungen für die Teil-
nahme am Förderprogramm
seien Selbstmotivation, Lern-
willeundLeistungsbereitschaft.

Die positiven Neuigkeiten
überwiegen jedenfalls. In das
Projekt seien eine Menge Auf-
wand und Herzblut geflossen.
Die gutenResultate bestätigten
die gemeinsameArbeit. Studer:
DieVeröffentlichungder Studie
sei «ein sehr schöner Moment
gewesen».

Surseer Rechnung
schliesst im Plus
Überschuss Die Stadt Sursee
steht finanziell deutlich besser
daals erwartet.WiederStadtrat
in einer Mitteilung schreibt,
schliesst dieRechnung2023mit
einem Plus von 2,7 Millionen
Franken ab. Budgetiert war ein
Minus von 965000 Franken.
Massgeblich dazu beigetragen
hättenhöhereSteuereinnahmen
von 2,4 Millionen Franken und
868000 Franken geringere
Ausgaben bei der sozialen Si-
cherheit.

Bei einem Gesamtaufwand
von126MillionenFranken liege
die Rechnung knapp drei Pro-
zentüberBudget.«Das ist ange-
sichts der teils schwer zu prog-
nostizierenden Entwicklungen
verschwindend klein», wird Fi-
nanzvorsteher Urs Koch (FDP)
zitiert. Zumal es zumZeitpunkt
derBudgetierungvieleunsiche-
re Faktoren gebe. Der Budget-
überschuss sei ineffektivenZah-
len mit rund 3,7 Millionen je-
doch beträchtlich.

Steuernkönnten
trotzdemsteigen
Gemäss Koch hat sich die Stadt
Surseemit dempositivenRech-
nungsabschluss «etwas Raum
geschaffen fürdiekünftigenHe-
rausforderungen». Insbesonde-
re auf kantonalerEbenewürden
wegweisendeEntscheideanste-
hen,«diedie Stadtkasse strapa-
zieren werden». Koch wies auf
denWirkungsbericht zurAufga-
ben- und Finanzreform 18 hin,
der ein «zu starkesUngleichge-
wicht» zwischen Kanton und
Kommunen aufzeige. Mit der
Steuergesetzrevision 2025wer-
de sichdieSchereweiter öffnen.

Damit das finanzielle
Gleichgewicht zwischen Kan-
ton undGemeindenwieder ins
Lot komme, fordere die Stadt
Sursee griffige kantonale Aus-
gleichsmassnahmen. «Ansons-
ten kommt die Stadt Sursee
nicht um eine Steuererhöhung
herum.» Im aktuellen Aufga-
ben- und Finanzplan ist eine
Anhebungdes Steuerfusses um
0,15 Einheiten auf das Jahr
2025 eingerechnet. «Inwiefern
undwie hoch die Steuereinhei-
ten für das nächste Jahr tatsäch-
lich angepasstwerdenmüssen,
wird der nächsteBudgetprozess
zeigen», so Koch. (jh)

Zehnjähriges Kind
angefahren
Hergiswil bei Willisau Ein
10-jährigesMädchen ist im Be-
reich des Fussgängerstreifens
angefahrenundverletztworden.
DasMädchenmusstemit einem
Rettungshelikopter ins Spital
eingeliefert werden.

ZumUnfall kames lautMit-
teilung der Luzerner Polizei am
Dienstagnachmittag kurz nach
15.15 Uhr auf der Dorfstrasse.
EineAutofahrerinwar vonHer-
giswil in Richtung Willisau
unterwegs, als das Mädchen
vomAuto erfasst wurde.

Der genaue Unfallhergang
ist unklar.DiePolizei suchtZeu-
gen.Personen,welcheAngaben
zum Unfall machen können,
werden gebeten, sich unter der
Telefonnummer 041 248 81 17
bei derLuzernerPolizei zumel-
den. (rem)

Regierungsrätin Ylfete Fanaj vor einem Einsatzfahrzeug der Luzerner Polizei. Bild: Eveline Beerkircher (Luzern, 16. 10. 2023)


